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Zum Bericht „Das
Streichkonzert“ vom 18.
September:

Kein Bürger kann be-
greifen, warum Bundes-
politiker nahezu alle Pro-
bleme unseres Landes mit
der Überalterung unserer
Bevölkerung, also fehlen-
den Kindern erklären. Da-
rum werden zusätzliche
Kinderbetreuungsplätze
beschlossen, Schulklassen
sollen kleiner werden,
Deutschland wird zur Bil-
dungsrepublik ernannt
und Familien sollen ent-
lastet und gefördert wer-
den.

De facto führen dann
kommunalpolitische Zwän-
ge zu steigenden Kita Ge-
bühren, Schul-Schließun-
gen, Stagnation in der
Ganztagsbetreuung und
Mehrbelastungen von Fa-
milien durch z.B. steigende
Grundsteuer.

Bereits jetzt kann ich als
Vater zweier Söhne berich-
ten, dass wir große
Schwierigkeiten hatten,
überhaupt einen Platz für
die vorschulische Betreu-
ung unserer Kinder zu fin-

den, dass dann für den
Kita-Besuch monatlich
357 Euro fällig waren
und wir in zusammen
mittlerweile acht Schul-
jahren an drei verschie-
denen Schulen in Müns-
ter noch keine Klassen-
stärke kleiner als 30 Kin-
der erlebt haben. Die
bisherigen Pisa Ergebnis-
se haben halt Ursachen.

Es kann und darf nicht
sein, dass jetzt Schulen
geschlossen werden.
Stattdessen müssen sin-
kende Zahlen bei der
Einschulung dazu ge-
nutzt werden, den Bür-
gern lange versproche-
nen Verbesserungen im
Bildungssystem zu reali-
sieren. Alles andere ist
zu kurz gedacht und ent-
fernt uns weiter von der
Bildungsrepublik.

Sinnvolle Sparpoten-
ziale liegen hingegen in
der Reform unserer poli-
tischen Strukturen, da
wir ja offensichtlich
hoffnungslos überregiert
werden.

Jörg Meyer,
Heitbusch 6a

Zum Bericht „Nur meine
Mutter hielt zu mir“ vom
18. September:

Es ist bemerkenswert,
dass im Jahre 2012 ein Ar-
tikel über einen HIV-infi-
zierten Menschen er-
scheint, in dem das Wort
Aids noch nicht einmal
auftaucht. Herr Bolte ist
mit dem HI-Virus infiziert,

nicht mit einem „HIV-Vi-
rus“ (HIV steht für „hu-
man immunodeficiency
virus“), und sterben wür-
de er nicht „an HIV“,
sondern an der Krank-
heit Aids, die durch eine
HIV-Infizierung ausgelöst
wird.

Robert Ott,
Goebenstraße 35

Zum Bericht „Ermittlun-
gen im Seniorenstift“
vom 21. September:

Seit 2009 leben meine
Eltern im Haus Simeon.
Zuerst im betreuten Woh-
nen, später in der stationä-
ren Pflege. Während der
gesamten Zeit haben mei-
ne Eltern, mein Mann und
ich ausschließlich sehr gu-
te Erfahrungen sowohl mit
der Leitung des Hauses als
auch mit den Mit-
arbeitern in der Pflege und
den Ehrenamtlichen ge-
macht.

Vom biografischen An-
satz ausgehend, haben sie

meine Eltern liebevoll
und umsichtig in den
Alltag integriert.

Es gilt die Unschulds-
vermutung, solange
nicht das Gegenteil er-
wiesen ist. Aber wenn
schon ein bloßer Ver-
dacht an die große Glo-
cke der Öffentlichkeit ge-
hängt wird, wie kann
dann der Verdächtige
noch geschützt werden?

Schade. „Wörter sind
wie Vögel, die man nicht
mehr einfangen kann.“

Sigrid und Dieter
Staffehl,
Piusallee 180

Amerikanische Freunde
aus den USA haben mir
einen Auszug aus dem an-
geblichen McKinsey-Be-
richt über die Wirtschaft-
lichkeitsuntersuchung
beim Chicago Symphony
Orchestra zugesandt:

„. . . Die vier Oboisten
haben sehr lange nichts zu
tun. Die Nummer sollte ge-
kürzt und die Arbeit
gleichmäßig auf das ganze
Orchester verteilt werden,
damit Arbeitsspitzen ver-
mieden werden. Die zwölf
Geigen spielen alle dassel-
be. Das ist unnötige Dop-
pelarbeit. Diese Gruppe
sollte drastisch verkleinert
werden. Falls eine größere
Lautstärke erwünscht ist,
lässt sich das durch eine
elektronische Anlage errei-
chen. Das Spielen von
Zweiunddreißigstelnoten
erfordert einen zu großen

Arbeitsaufwand. Es wird
empfohlen, diese Noten
sämtlich in den nächst-
liegenden Sechzehntel-
noten zusammenzufas-
sen . . . Der Dirigent strei-
tet die Berechtigung die-
ser Empfehlung ab und
fürchtet, die Einnahmen
könnten zurückgehen. In
diesem unwahrscheinli-
chen Fall sollte es mög-
lich sein, Teile des Thea-
tersaals völlig zu schlie-
ßen und nur noch Plätze
im Parkett zu verkaufen,
wodurch sich die Kosten
für Licht, Personal und
so weiter einsparen lie-
ßen.“

Bei diesem Vorschlag
können die Münsteraner
Sparexperten noch hin-
zulernen. Auf, auf zum
(un)lustigen Streichkon-
zert! Jürgen Putzar,

Dürerstraße 2

Kampagne gegen
Hautkrebs

Eine bundesweite
Präventionskampagne zum
Thema Hautkrebs startet am
Freitag (28. September) um
15 Uhr auf dem Harsewin-
kelplatz. Unter dem Motto
„Lass Dich nicht rösten“
unterstützen die Europäi-
sche Hautkrebsstiftung
(ESCF) sowie der Qualitäts-
zirkel Hautärzte Münster die
große Aufklärungskampag-
ne zum Schutz des größten
menschlichen Organs.

Wanderung
nach Telgte

Die Westfalenbus
GmbH lädt zu einer geführ-
ten Wanderung am Tag der
Deutschen Einheit (3. Okto-
ber) ein. Ab Hauptbahnhof,
Bussteig A, geht es um 11.50
Uhr mit dem Bus der Linie
R13 bis nach Westbevern,
Kirche. Dort beginnt die
Wanderung zum Gröninger
Kreuz, der Wasserburg Haus
Langen, den Mühlensteg bis
nach Telgte. Die sieben Kilo-
meter lange Strecke endet
am Emscafé. Telefonische
Anmeldung ist bis Freitag
(28. September) erforderlich
unter 28 74 18 41.

„Australien in
100 Tagen“

Die Filmemacher
Silke Schranz und Christian
Wüstenberg waren 100 Tage
mit dem Camper in Austra-
lien unterwegs und zeigen,
was sie dort spannend, be-
eindruckend und exotisch
fanden. Die Filmemacher
sind am Samstag (29. Sep-
tember) zur Vorstellung um
20 Uhr im Cineplex und be-
antworten die Fragen der
Zuschauer. Es sind noch Kar-
ten erhältlich. „Australien in
100 Tagen“ startet am 4. Ok-
tober 2012 bundesweit in
den Kinos.

Taliban, Warlords
und Drogenbarone

Zu einer Vortrags-
veranstaltung lädt der
Arbeitskreis Außen-, Sicher-
heitspolitik und Europa der
CDUMünster am Freitag (28.
September) um 19.30 Uhr in
das Restaurant Luminá, Ha-
fenweg 6, ein. Oberstarzt a.D.
Dr. Reinhard Erös spricht
über das Thema „Unter Tali-
ban, Warlords und Drogen-
baronen – eine deutsche Fa-
milie kämpft für die Kinder
Afghanistans“.

Ehemaligen-Treff
am „Annette“

Das Annette-von-
Droste-Hülshoff-Gymna-
sium und sein Ehemaligen-
Verein „Grüne Gasse“ sind
gemeinsam die Gastgeber,
wenn sich am Samstag (29.
September) zwischen 15.30
und 18 Uhr die Abiturienten
der Jahrgänge 1980 bis 1989
in der Schule zu einer Wie-
dersehensfeier zusammen-
finden. Dort werden die frü-
heren Schüler auch einige
der einstigen Lehrer wieder-
treffen, heißt es in einer
Pressemitteilung.

Waldabenteuer
ab vier Jahren

Ein Waldabenteuer
für Väter und Kinder ab
Laufalter bis vier Jahren fin-
det am Sonntag (30. Septem-
ber) um 9.30 Uhr im Anna-
Krückmann-Haus, Friedens-
straße 5, bei jedem Wetter
statt. Die Kinder haben hier
die Gelegenheit den Wald
gemeinsam mit ihren Vätern
spielerisch kennenzulernen.
Anmeldung unter

3 35 74.

Münsters Bischof in Brasilien
„Dom Werner“ Siebenbrock aus Mecklenbeck feiert seinen 75. Geburtstag

Seine Mitschüler
am Ratsgymnasium hatten
1957 nicht damit gerechnet,
dass Werner Siebenbrock
aus Münster-Mecklenbeck
Priester werden würde. Aber
nach der Bundeswehrdienst-
zeit wurde er Steyler Missio-
nar, studierte in Bonn, Wien
und Rom. Die Priesterweihe
war am 18. Dezember 1965,
die Heimatprimiz am 26. De-
zember in St. Anna, Müns-
ter-Mecklenbeck. Heute fei-
ert Siebenbrock seinen 75.
Geburtstag.

Im Frühjahr 1966 reiste er
nach Brasilien. Dort war und
ist er seit 46 Jahren in sechs
verschiedenen Funktionen
tätig: 14 Jahre als Kaplan
und Pfarrer in Rio, sechs
Jahre als Seminarleiter,
mehrere Jahre als Bischofs-
vikar und Provinzial der
Steyler, 24 Jahre als Weihbi-
schof und Bischof an den Or-
ten Belo Horizonte, Nova

Iguacu und seit 2002 in Go-
vernador Valadares im Nord-
osten des Bundesstaates Mi-
nas Gerais. An seinem letz-
ten Wirkungsort gründete er
viele Kirchen und weihte
junge Menschen zu Pries-
tern, heißt es in einer Presse-

mitteilung. Da er mehrere
Fremdsprachen beherrscht,
führte er oft bedeutende Per-
sonen durch Rio, wie Mutter
Teresa oder Kardinal Ratzin-
ger. Papst Johannes Paul II
nannte ihn einmal „der
größte Bischof Brasiliens“,

was dieser zu „der längste“
verbesserte.

Mit seiner Heimatgemein-
de St. Anna sind zahlreiche
gemeinsame Projekte ent-
standen wie die St.-Anna-Ta-
gesstätte in Rio und die Ma-
ria-Aparecida-Tagesstätte in
Mecklenbeck. Im Jahr 2002
regte er die Partnerschaft
zwischen der Hilfsorganisa-
tion „Avicres“ und St. Anna
an. Der Eine-Welt-Kreis und
der Mecklenbecker Ge-
schichts- und Heimatkreis,
wo Siebenbrock Ehrenmit-
glied ist, sind ihm besonders
verbunden.

Für viele Christen aus
Münster ist Bischof Werner
Siebenbrock (dort „Dom
Werner“ genannt) seit fast 50
Jahren ein Symbol christlich
lebendiger Verbundenheit in
der ganzen Welt. Münster
freut sich über „seinen“ Bi-
schof in Brasilien, schließt
die Pressemitteilung.

Spitzen-Trio auf Tretern
Drei Oberbürgermeister eröffnen Werbeaktion für radelnde Familien

Von Günter Benning

Lord Mayor Keith
Hyman aus Münsters Part-
nerstadt York trug noch sei-
ne Goldene Kette. Aber als es
gestern Nachmittag darum
ging, die neue Fahrradaktion
„Bike the track“ symbolisch
zu eröffnen, stieg er nicht
nur aufs Rad. Sondern zog
vorher auch noch einen gel-
ben Beinschoner mit Müns-
ter-Inschrift aus der Tasche.

Wer den Münsteranern
das Fahrradfahren schmack-
haft machen will, muss sich
schon was einfallen lassen.
Was geht denn noch mehr?
Isabell Schultz, Verkehrspla-
nerin bei der Stadt, findet,

dass junge Familien mit klei-
nen Kindern vielleicht noch
einen Tacken mehr zulegen

könnten. „Bike the track –
track the bike“ heißt die EU-
weite Aktion, die im Rat-
hausinnenhof gestartet wur-
de. Jetzt werden 100 Fami-
lien gesucht, die sich einen
Wettkampf liefern sollen:
Wer am Ende die meisten
Radkilometer auf den ge-
schenkten Tachos stehen

hat, wird gewinnen. Es zählt
die ganze Familie.

Da ist für Matthias Wüst-
efeld vom Allgemeinen
Deutschen Fahrradclub
(ADFC) Luft nach oben: „Die
kleinen Strecken zur Musik-
schule oder zum Sport.“ All
die Wege, die Eltern für ihre
Sprösslinge gerne mal mit
dem Auto fahren, ließen sich
genau so gut radeln. Der
ADFC unterstützt die Aktion
mit Radtraining für die Fa-
milien, mit Reparaturkursen
und Sicherheitstricks.

Auf die Eröffnungsradtour
nahm ADFC-Vorsitzender
Peter Wolter gestern noch
einen Bürgermeister mit.
Zbigniew Podraza aus Da-

browa Garnicza in Polen. Die
Stadt hat bereits ein 80 Kilo-
meter langes Freizeit-Rad-
netz, aber jetzt sollen die
Leezen in die Stadt geholt
werden. Seine Delegation,
sagt er, sei in Münster
„schwer beeindruckt“. Vor al-
lem eins fiel auf: „Die Auto-
fahrer scheinen doch aggres-
siv zu sein – die Radler ma-
chen einen relaxten Ein-
druck.“ Während Podraza
mit seinem Team die ganze
Strecke mitfuhr, kam Ober-
bürgermeister Markus Lewe
nur zur Eröffnung auf sei-
nem Hollandrad. Und Keith
Hyman stieg auch schnell
vom Sattel – abends ging der
Flug zurück nach York.

»Die Autofahrer
scheinen doch
aggressiv zu sein.«

„Epifunias“ ersingt 500 Euro Spenden
Der Chor „Epifunias“ begeisterte seine Zuhörer in der
Lukas-Kirche am Coesfelder Kreuz unter der Leitung
von Winne Voget so sehr, dass sie eifrig mitklatschten
und -sangen. Dies wirkte sich auch auf die Spenden-
freudigkeit aus, heißt es in einer Pressemitteilung: 500
Euro kamen für das Familienhaus am Universitätskli-
nikum zusammen. Das nächste Konzert gibt der Chor
am 6. November um 19 Uhr in der Kirche auf dem
LWL Gelände.

Schulpsychologen im Stadtweinhaus
An der Eröffnung des 20. Bundeskongresses für Schul-
psychologie haben gestern (v.l.) Regierungspräsident
Prof. Dr. Reinhard Klenke, NRW-Schulministerin und
Schirmherrin Sylvia Löhrmann, Bürgermeisterin Beate
Vilhjalmsson, Stefan Drewes, vom Bundesverband
Deutscher Psychologen sowie Dr. Andrea Hanke, De-
zernentin für Bildung, Familie, Jugend, Kultur und
Sport der Stadt Münster im Stadtweinhaus teilgenom-
men.


